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Nr .39 München, 23. September 1912 19. Jahrgang 

Das jüdis che Volk in der Weltkrise 
Referat von Nahum Go I d m a n n 

Die zionistische Situation ist heute dadurch cha­
rakterisiert, daß die ursprünglichen und elemen­
taren Motive, aus denen der Zionismus entstanden 
ist, zu einer erneuten Aktualität gelangt sind. Der 
Zionismus ist aus zwei großen Urmotiven geboren 
worden: Aus der Erkenntnis der Unhaltbarkeit der 
objektiven Lage der Juden im Galuth und aus dem 
Gefühl der Unerträglichkeit der psychischen Lage, 
der Seelenlage des einzelnen Juden in den Exi­
stenzbedingungen des Galuth. Meine Aufgabe ist 
es, Ihnen ein Bild von der äußeren Lage des jüdi­
schen Volkes in der Welt zu geben. Die große Po­
larität, von der der, Zionismus getragen wird, die 
Antithese der beiden Begriffe Galuth und Palästina, 
ist heute stärker fühlbar als je zuvor in der Ge­
schichte des Zionismus. Galuth ist heute hundert­
fach mehr Galuth als es in den Zeiten war, in denen 
der Zionismus begründet wurde. Aber - und dies 
ist unser Trost und dies charakterisiert die ver­
änderte jüdische Situation nach einer 40jährigen 
zionistischen Arbeit - Palästina ist heute nicht 
mehr nur Wunschbild und Theorie, son:dern wird 
von Tag zu Tag mehr Erez Israel. 

Beim Versuch einer, wenn auch flüchtigen, Ana­
lyse der jüdischen Situation in der Welt ergibt 
sich eine in der Natur der Sache liegende Eintei­
lung des jüdischen Volkes in drei große Gruppen. 
Das osteuropäischo Judentum , das mittel- und 
westeuropäische Judentum und das amerikanische 
}udentum. 

Das osteuropäische Judentum 
war b,is zum Krieg das eigentliche inneriüdische 
Zentrum, das große Kraftr ese rvoir, aus dem der 
größte Teil der schöpferischen jüdischen Energien 
floß. Das ehemalige russische Judentum hat die 
moderne heb räische Kultur geschaffen, es hat die 
moderne jiddische Literatur ,geschaffen, es war das 
Zentrum eines starken religiösen Lebens und einer 
starken jüdischen Bildung. Dieses ehemali ge rus­
sische Judentum existiert nicht mehr. Was man 
heute das osteuropärsche Judentum nennt, ist zwar 
der physische Erbe des russischen Judentums, hat 
aber an inneren Energien, an schöpferischen Mög­
lichkeiten wenig nur mit ihm gemein. Das osteu­
ropäische Judentum ist politisch atomisiert wor­
den. Wo ehemals ein 5-Millionen- Judentum saß, 
territorial geeinigt, leben heute verschiedene neue 
territoriale jüdische Gemeinschaften, voneinander 
getrennt und damit einer der Quellen ihrer Kraft 
beraubt. Die Juden in den russischen Nachfolge ­
staaten sind durch den Krieg nicht nur in den Be­
sitz der völlig en Emanzipation gekommen, sondern 

haben darüb er hinaus nationale Autonomie und 
Minderheitsrechte für sich zuges icher t erhalten. 
Wir wissen heute, daß der Besitz der nationalen 
Minderheitsrechte sehr wenig hilft. Die jüdische 
Lage im Osten ist trotz dieser Errungenschaft 
immer ärger geworden. 

Zu der politischen Atomisierung kam der Pro­
zeß der ökonomischen Pauperisierung hinzu. Die 
wirtschaftliche Lage des größten Teils des Ost­
judentums ist heute ärger als sie in den schlimm­
sten Zeiten des Zarismus des 19. Jahrhunderts wa r. 
Die neuen Staaten versuchen mit allen Mitteln die 
Wirtschaft der Mehrheitsvölker zu fördern. ihr e 
eigene Bourgeoisie, ihr Bauerntum zu entwickeln , 
und notgedrungen verdrängen sie daher die Juden 
aus jahrhundertealten ökonomischen Positionen. 
Hier liegt die vielleicht tragischste Seite der Lage 
im Osten: Es handelt sich gar nicht um Antise­
mitismus im brutalen Sinn, sondern w as vor sich 
geht, ist eine langsame Zermürbung der Jud en, 
eine langsame ökonomische Verarmung und Ver­
drängung. Die polnische und die russische, die 
litauische und die lettische Regierung sind nicht 
programmatisch antisemitisch. Was heute dort be­
steht, ist der Normalzustand. Und deswegen 
bietet er keine Perspektive einer absehbaren Bes­
serung . Es ist nicht verwunderlich. daß ein so zer­
schlagenes und pauperisiertes Judentum auch 
kulturell lan gsam zerbrochen wird. Die hebräische 
Literatur in Osteuropa ist am Untergang. Es 
gibt keine hebräische Tageszeitung mehr; es gibt 
keinen hebräischen Verlag, und wenn nicht Pa­
lästina, wo heute 9/rn der hebräischen Buchpro­
duktion beheimatet ist, die Rettung gebracht hätte, 
stünden wir heute vor dem völligen Zusammen­
bruch der großen modernen hebräischen Literatur. 
Dies ist nur ein Beispiel für viele andere, und das 
Resultat aller dieser Analysen ist die bittere Er­
kenntnis, daß der ungeheuere Aktivposten, den 
das russisch e Judentum früher in einer Bilanz des 
jüdischen Lebens dargestellt hat, heute nicht mehr 
vorhanden ist, und daß dieses Reservoir, das 
die größten innerjüdischen Leistungen des 19. Jahr­
hun,derts gespeist hat, versiegt ist. 

Ich möchte ein besonderes Wort über die Lage 
der Juden in Sowjetrußland sagen. Ich will hier 
nicht das besonders delikate Problem der Be­
ziehungen zwischen 

Zionismus und Kommunismus 
eingehend erörtern. Aber ein Wort möchte ich 
sagen, das manchem von ihnen als „ketzerisch" 
erscheinen mag. Ich glaube, es gehört zu dem tra-
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gischen Verhängnis der neueren Entwicklung des 
Zionismus, daß zwischen Zionismus und Komunis ­
mus eine Feindschaft auf Tod und Leben sich 
entwickelt hat. Es hätte nicht so sein müssen. Es 
gibt nichts in den Grundideen dieser beiden großen 
Bewegungen, was sie zu Todfeinden machen 
müßte. Und icl1 fürchte, daß ein späterer Histo­
riker dieser Zeit es als einen g-roßen historischen 
Fehler unserer Bewegung bezeichnen wird, daß 
wir diesen Antagonismus als etwas Naturgege­
benes und Unvermeidliches hingenommen haben 
und es zu dem heutigen 'Zustand unversöhnlicher 
Feindschaft haben kommen lassen. Aber ,vi 'e man 
auch darüber urteile, die wirkliche Situation ist 
die. daß das Judentum in Rußland völlig zugrunde 
geht. Es hat gar nichts mit Antisemitismus zu tun, 
es wäre absurd und ungerecht, die Sowjetregierung 
antisemitischer Neigungen zu bezichtigen; sie ist 
ehrlich gegen den Antisemitismus, aber in ihrem 
Fanatismus, in der Einseitigkeit und Brutalität 
ihres Kampfes für die eine kommunistische Idee 
hat sie jedes jüdische Sonderleben vernichtet. Wir 
haben eigentlich in Rußland unsere Rechnung be­
reits abgeschlossen. Wie immer auch die Dinge 
dort kommen mögen, wir haben eine Generation 
von Juden in Rußland verloren, und zwar eine 
Generation bester, opferwilliger, idealistischer 
Menschen, deren Verlust für die jüdische Sache 
,·011 unabsehbaren Konsequenzen ist. 

Ich will nur kurz über 

die Lage des west- und mitteleuropäischen 
Judentums 

reden und einige Worte sagen zu der Situation der 
deutschen Juden, und zwar nicht vom Standpunkt 
der Auseinandersetzung mit den politischen und 
g-eistigen Tendenzen in Deutschland selbst, son­
dern vom Standpunkt einer gesamtiüdischen Be­
trachtung, Das deutsche ,Judentum war bisher der 
Wortführer des mittel- und westeuropäischen Ju­
dentums, das Zentrum des emanzipierten Juden­
tums, das Zentrum der jüdischen Weltgeltung. Das 
östliche Judentum hat im 19. Jahrhundert unsere 
großen innerjüdischcn Leistungen vollbracht, das 
deutsche Judentum hat unsere großen Leistungen 
vor dem Forum der Völker gezeitigt. Wenn wir 
unseren Anteil an der modernen Kultur prokla­
mieren wollten, dann waren es vorwiegend Namen 
deutscher Juden - Börne und Heine, Lasker und 
Bamberger, Mahl er und Einstein und viele andere-, 
auf die wir hinzuweisen pflegten. Und das hat dem 
deutschen Judentum ein ungeheures Prestige in 
der jüdischen Welt gegeben. Alle Theorien der 
Emanzipation und der Assimilation sind von deut­
schen Juden geschaffen worden, und bis in die 
fernsten Weiten jüdischen Lebens - und ich habe 
es besonders häufig in Amerika empfunden -
ist der Einfluß und die Autorität des deutschen 
Judentums fühlbar gewesen. Diese Position des 
deutschen Judentums ist in den letzten Jahren zu­
sammengebrochen. Ich spreche gar nicht über die 
Fakten des neuen deutschen Antisemitismus. Diese 
Fakten sind nicht das Schlimmste an der Lage, 
nicht die Gefahr von Pogromen und nicht die Ge­
fahr der politischen Entrechtung, an die ich nicht 
glaube. Schlimmer als all das ist die Atmosphäre, 
in der deutsche Juden heute leben: Die Atmos­
phäre vom Paria-Menschen. Schlimmer als die Bru­
talität des Hitler-Antisemitismus ist vielleicht noch · 
die Passivität der nicht -antisemitischen Deutschen, 
der deutschen Intelligenz, der sogenannten fort ­
schrittlichen Kreise in diesem Lande. 111 Rußland 
hat unter einem zaristischen Regime. in dem es ge-

fährlicher war als hier, die Inte lligenz heftig und 
laut gegen Pogrome und Antisem itismus zu pro ­
testieren gepflegt. Wo bleibt frage ich, die Stimme 
der deutschen Intellektuellen? [eh spreche hier 
nicht von den internationalen Wirkungen, die diese 
Entwicklung in Deutschland haben wird, von den 
Rückwirkungen auf die internationa len Bezie ­
hungen der Juden zu Deutschland, mit dessen Kul­
tur das moderne Judentum besonders eng ver­
knüpft ist, dessen Sprache noch bis heute die vor­
herrschende Sprache auf internationalen jüdischen 
Zusammenkünften ist. Die „Frankfurter Zeitung", 
die so wenig wie andere Zeitungen c:len nötigen 
Mut in der entschiedenen Zurückweisunl?: antise­
mitischer Angriffe aufbringt, soll n icht wieder von 
„Drohungen, gegen Deutschland" sprechen, wenn 
ich darauf hinweise, daß die Entwicklung in 
Deutschland die innere Einstellung des interna­
tionalen Judentums zu Deutschland entscheidend 
zu ändern mag. Wichtiger als all das vom jüdi ­
schen Standpunkt sind die Gefahren der mora­
lischen Wirkungen dieser Atmosphäre auf die deut­
schen Juden. Die Gefahr des russischen Antise­
mitismus war physische Vernichtung für Juden, 
,aber nicht die Demoralisation des jüdischen 
Menschen. Der deutsche Jude, der an Deutschland 
naiv und hingebungsvoll glaubte, hat nicht mehr 
diese schützende Haltung der freiwilligen Distanz. 
Die ganze moralische Auswirkung der antisemi ­
tischen Atmosphäre in Deutschland, die Juden zu 
Menschen zweiter und dritter Klasse degradiert, 
auf das Gros der deutschen Juden ist die ärgste 
Gefahr in all diesem Zustand. 

Die dritte große jüdische Gruppe unserer Zeit 
ist 

das amerikan ische Judentum. 

Amerika war das Land, von dem Jud,en bis vor 
kurzem glaubten, daß dort die jüdische Existenz­
frage eigentlich gelöst sei, Es war das Land ohne 
die europäische Tradition, ohne den jahrhunderte­
langen Judenhall, das Land, das als erstes die 
Gleichberechtigung der Menschen proklamiert 
hatte, gegründet von Menschen, die für die Tole ­
ranz und religiöse Freiheit kämpften. Die Juden 
haben dort grolle Expansionsmöglichkeiten gehabt. 
Der Krieg und die Nachkriegsjahre brachten 
ihnen Wohlstand, und bis vor kurzem noch glaubte 
die Majorität der amerikanischen Ju<len, auch 
viele unserer zionistischen Freunde, daß der Be ­
griff „Galuth" auf Amerika eigentlich nicht zutreffe, 
daher die etwas philanthropische Färbung des zi­
onistischen Lebens in Amerika bis vor kurzem. 
Diese letzten Jahre der Krise in Amerika haben 
eine völlig radikale Wandlung herbeigeführt. Es 
gibt heute ein latentes, überall fühlbares jüdisches 
Problem. Die Wirtschaftskrise der Juden ist dop­
pelt groß, weil sie Juden sind, weil sie in den 
großen ökonomischen Posititionen des Landes 
nicht drin sitzen und weil ein starker ökono­
mischer Antisemitismus_ .sich bemerkbar macht. 
Es gibt grolle Berufe, fast die ganze Industrie, 
alle Großbanken, die dem Juden hundertprozentig 
verschlossen sind; die vornehmsten Universitäten 
des Landes haben einen numerus clausus für jü­
dische Studenten, es herrscht ein gesellschaftlicher 
latenter Antis,emitismus, der leise ist, aber so 
fest gegründet, daß er unüberwindlich erscheint. 
Und in den letzten Jahren haben amerikanische 
Juden das Erlebnis „Golus" zu erleben begonnen, 
und das ist der Grund, warum die zionistische 
Stimmung in Amerika stärker ist denn je, denn 
erst, wenn man Golus erlebt, erlebt man auch Zion! 
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Ich bin mit dieser notgedrungenen flüchtigen 
Darstellung der Situation in den drei großen jü­
dischen Gruppen zu Ende. Das Gesamtbild ist ein 
sehr traurig ,es. Es ist das Bild eines armen, gehetz­
ten und unglücklichen Volkes, und es zeugt von 
der ganzen Unanständigkeit und Dummheit der 
antisemitischen Propaganda, wenn man gegen 
dieses ärmste aller ärmsten Völker, für dessen 
Millionen hungernder Menschen keine Regierung 
sorgt, mit dem Argument hetzt, daß es die an­
deren Völker wirtschaftlich ausbeutet. Das Wich­
tigste, was ich in dieser Darstellung der jüdischen 
Lage nach dem Krieg hervorheben möchte, ist 
die ungeheure Lehre, die in ihr enthalten ist. Diese 
Jahre haben fast alle Möglichkeiten des Versuchs 
einer Lösung der jüdischen Frage im Galuth ver­
wirklicht und ihr Scheitern aufgezeigt. Die „Lö­
sung" durch die Emanzipation ist in Deutschland 
ad absurdum geführt worden. Die „Lösung" durch 
die nationale Autonomie hat sich ir Osteuropa als 
Fehlschlag erwiesen. Wir haben in 1merika erlebt, 
daß auch in freien Ländern, in dener. das Argument 
von der Überfüllung durch Juden nicht zutraf, in 
denen antisemitische historische Vorurteile nicht 
vorhanden waren, eine Judenfrage sich eTitwickelt. 
Und wir haben in Rußland schließlich erlebt, daß 
eine große revolutionäre Bewegung, aus idea­
listischen Motiven geboren, darauf eingestellt, das 
Schicksal von Millionen Menschen zu bessern, uns 
auch nicht die Lösung bringt, sondern im Gegenteil 
den Niedergang und Untergang jüdischen Lebens 
mehr beschleunigt als es anderswo der Fall ist. 

Zu allem kommt noch hinzu der allgemein gegen 
uns gerichtete Charakter der Zeit, in der wir 
leben. Es gibt nichts, worüber sich Juden stärker 
klar werde ,n müssen, als über das Faktum. daß 
das 19. Jahrhundert für uns nicht nur chronolo­
gisch, sondern auch wesensmäßig zu Ende ist. Das 
19. Jahrhundert war ein sehr günstiges Jahrhun­
dert, ein Jahrhundert des Liberalismus und der 
Demokratie, d,er Freiheit und der Toleranz, des 
Respekts vor dem Individuum und den Minoritäten. 
Es hat uns die Emanzipation gebracht, es hat uns 
große Entwicklungsmöglichkeiten eröffnet, und 
wir haben unseren Anteil an der allgemeinen Kul­
tur geleistet. Das 20. Jahrhundert trägt einen ganz 
anderen Charakter. Es ist ein Jahrhundert der 
brutal 1en Kämpfe. Hunderte Millionen neue Men­
schen sind in die Arena des politischen und sozi­
alen Geschehens geitreten. Die Geschichte von 
heute wird nicht nur gemacht durch einige aristo­
kratische mittel- und westeuroäische Völker, son­
dern ganze Rassen und Kontinente sind erwacht 
und Subjekte der Politik geworden. Asien ist er­
wacht, Rußland ist erwacht, morgen werden In­
dien und China bestimmende Faktoren der Welt­
politik sein. Die Geschichte von heute ist auch 
nicht mehr das Privileg einer kleinen, saturierten 
Schicht der westeuropäischen Bourgeoisie, das 
Proletariat ist aufgestanden und verlangt seinen 
Anteil an den Gütern der Welt. Und jedesmal. wenn 
solche Zeiten kommen, in denen neue Völker und 
Klassen ihren Anteil verlangen, dann beginnt 

eine Zeit brutalen Kampfes, 

denn die Besitzenden geben nichts freiwillig her. 
Es gibt keine Geschenke in der Geschichte. Ein 
Volk und eine Klasse haben das, was sie sich er­
kämpfen. Das ist der tiefste Grund des brutalen 
Charakters unserer Zeit; die Völker wollen nichts 
von Demokratie und Freiheit hören, sie leben in 
einem militaristischen Geist der Disziplin und der 
kollektiven Aktion, weil sie spüren, daß es hart auf 

hart geht und sie um die entscheidenden Positio­
nen zu kämpfen haben. Eine solche Zeit ist sehr 
ungünstig für Minoritäten . Sie ist doppelt ungünstig 
für uns Juden, politisch ato misiert, territorial ver­
streut, machtlos, preisgegeben den bru talen Kämp­
fen dieser Zeit, in den en auf uns wenig Rücksicht 
genommen wird, und in der die Gefahr besteht, daß 
wir rücksichtslos zur Seite gedrängt werden. 

Was haben wir zu tun? 

Ich will nur einige letzte Worte dazu sagen. Es 
sind alte zionistische Wahrheiten, die ich zu wie­
derholen habe . Vor allem müssen wir innerlich 
unsere Haltung revidieren. Was uns not tut, ist die 
Rückkehr zu ein1er bewußten Isolierung und Di­
stanzierung zu unserer Umwelt. Das Judentum des 
Galuth hat nur durch seine innere Haltung sein 
Martyrium über stehen können, und auch wir müs­
sen zu dieser Haltun g zurückkehren können. Wir 
müssen das Be wuß tsein unserer Sonderexistenz 
stärker in uns entwicke ln. Ich pflegte früher nicht 
gern vom „ew igen Volk" zu sprechen, vom „aus­
erwählten" Volk, aber ich glaube, wir müssen 
heute das Bewußtsein unseres metaphysischen 
Sonderschicksals stärker erleben. Denn nur dann 
werden wir unserem Leidensschicksal einen Sinn 
geben können. Dazu gehört auch, daß wir in be­
wußter Opposition bleiben gegen die sogenannten 
modernen Ide ale . Wir müssen festha lten an den 
großen immanenten Ideen unserer Geschichte: 

Recht und Gerechtigkeit, Gleichheit und Freiheit, 
Toleranz und Universalismus. 

Wir müssen weiterhin stehen zu diesen Idealen von 
gestern und vorgestern, die auch die Ideale von 
morgen und übermorgen sein werden. Das bedeu­
tet die Opposition zu allen Auswüchsen eines ver­
rückt gewordenen Nationalismus, der alle mensch­
lichen Ide a le in den Staub zu treten wagt. Und es 
ist mir ein see lische s und ein politisches Bedürfnis, 
dies hier zu sagen, nicht nur angesichts der Aus­
wüchse des Nationalimu s bei anderen Völkern, son­
dern auch angesichts mancher Auswüchse des Na­
tionalismus bei uns, deren Beispiele wir erst jetzt 
auf der Revisioni stenkonfcrenz in Wien erlebt ha­
ben. Bei aller Achtung vor der subjektiven Ehr­
lichkeit und dem Idealismus dieser Vertreter eines 
wild gewordenen jüdischen Nationalismus müssen 
wir mit aller Deutlic hkeit erklären . daß unser Na­
tionalismus sich frei halt en muß von diesen Aus­
wüchs en und Verzerrungen, daß er eng- verknüpft 
ist mit jenen großen sittlichen Menschheitsidealen, 
die ihm seine Würde und Legitimität verleihen. 

Und das zweite, was ich Ihnen sagen will, ist 
natürlich: Palästin a. Ich brauche hier nicht viel 
darüber zu sagen. Das leuch tende Bild des jüdi­
schen Lebens in Palästina, dies er einz igen Insel 
von Fr eiheit und Entwicklung, von schöpferischem 
Fortschritt und konstruktivem Aufbau. inmit ten 
des Meere s jüdischer Leid ensch aft und Tragik, 
spricht so stark für sich selbst, daß jedes weitere 
Wort überflüssig wäre. Aber eines will ich hier nur 
noch unterstreichen: Mehr denn je zwingt die jü­
dische Lage heute, P alästina als die wirkliche volle 
Lösung der Jud enfrage zu proklamieren. Wir ha­
ben in den letzten Jahren viel gekämpft um poli­
tische Formeln. Die Zeit für dies e Kämpfe ist heut e 
vorbei, und ich w ill die Diskus sion kein es fall s wie­
der aufnehmen. Hier handelt es sich um ein ande­
res: Um die Konzeption eines maximalistischen 
Zionismus der praktischen Arbeit, der für Millionen 
Juden Platz schaffen will im vorderen Orient und 
damit eine wirkliche Lösung der jüdischen Exi-



312 Das Jüdische Echo Nr. 39 

stenzfrage bringen ,,·ill. Diese maximalistische Kon­
zeption ist verwirklichbar, nicht heute und nicht 
morgen, und vielleicht nicht in unserer Generation, 
aber alles, was bisher in PalästincJ geschaffen 
wurde, bestätigt den Glauben an die Möglichkeit 
dieser Verwirklichung. Nur wenn wir diese zioni­
stische Lösung, verbunden mit der bewußt distan­
zierten Haltung und dem Erlebnis unseres Sonder­
schicksals und unserer Sonderexistenz proklamiie­
ren, werden wir und wird das jüdische Volk die 
Kraft haben, die Leid en dieser Zeit zu überstehen. 
Leiden sind für ein Volk nicht immer ein Unglück. 
Ein Volk kann stark aus seinen Leiden hervor­
gehen, größer und gefestigter. Die Gefahr liegt nur 
im sinnlosen Leiden, wenn ein Volk nicht mehr 
weiß, wofür es blutet: und deswegen ist es -unsere 
Aufgabe, durch die Proklamierung unserer seeli­
schen Haltung, durch die Proklamierung einer gro­
ßen zionistischen Idee als der Lösung der jüdischen 
Frage den Leiden dieser Epoche einen Sinn zu ge­
ben. Die jüdische Leg ,ende hat immer daran ge­
glaubt, daß die Erlösung nur kommen wird nach 
einer Zeit furchtbarer Not. Wenn wir mit aller 
Energie an den Aufbau Pa lästinas gehen und dort 
die Fundamente legen für ein gesichertes und 
schöpferisches jüdisches Leben, dann werden wir 
den Leiden der Gegenwart ihren Sinn geben und 
sie zu einem Durchgangsstadium, - einem bitte­
ren, aber vielleicht unvermeidlichen - für den Auf­
bau einer besseren und produktiveren jüdischen 
Zukunft werden lassen . 

Richard Lichtheim 
legt die Leitung des deutschen 

Revisionismus nieder 
Berlin. lf<'1T Richard Lichlheim erklärl, daß er 

d(•n Vorsilz im deutschen LandesYerband der Zio­
nisl<'n-Revisionisten niederlege, weil er die von der 
Fünften Rcvisionislischcn Weltkonferenz in Wien ge­
fallten Bes chlüss e nichl billigt und' nichl vertreten 
kann. Herr Lichtheim erklärt dem !TA -Ver treter 
hierzu noch folgendes: 

„Ich habe schon \"0r einer Reihe von \tVochc11 in 
e in em vertraulichen Brief an das revisionistis che Exc­
kuth ·-Kornitce in London einige Forderungen aufge­
slellt , die für meine wcilere Beziehung zur revisioni­
stischen Union von Bedeut ung sein würd en . Dieser 
Bri ef ist ohne mein Wissen und Zutun veröffentlicht 
worden , was i-ch seinerzeit sehr bedauert habe. Ande ­
rers ei ts VC'rlretc ich selbslvl'rständlich den JnhaH der 
FordC'rungcn heule genau so, wie ich sie dam::ils in 
dem Briefe niedergelegt h::iJJc. Ich halte es fiir nol­
wcndig , den Beschluß von Calais aufzuheben. Ferner 
,·er lange ich nach wie vor eine Klarslcllung der poli­
tisch en Beziehungen zu Engl::ind' und w ende mich 
gegen leere Dcmonstraitionspolitik, die ihrer Nalur 
nach nur aus Worten bestehen kann, den en niemals 
Taten folgen werden - es sei denn, daß m:111 Durn ­
lllC'-J ungcn -Slrciche in Paläslil1'a als Taten ausgibt. 
Schließlich habe ich verlangt, daß den jetzigen Zu­
ständen in der revisionistischen Partei Palästinas ein 
Ende gemacht wird. Diese ,zustände sind unerträg­
lich. 

Leider hat die Wiener Konferenz, :in die ich diese 
Forderungen ehenfalls in einem l:ingen Briefe gcstclll 
habe, meinen Wünschen rnicht entsprochen. Jch hälte 
mich allenfalls mit der Verlängerung des Cal::iis-Pro ­
visoriums abgefunden, und zwar rnil Rücksicht auf 
dir besondere Stellung , die der Präsidcnl der r,evisio ­
nistischen Union einnimm!, jedoch konnte ich mich 
nicht damit abfinden, daß die anderen von mir Pr­
wähnten Fragen in einem Sinne besprochen und bc-

hand 'ell wurden, der nw inen Auffnssungen wid er­
spricht. Sehr überrascht bin ich durch die Tnlsach e, 
daf.l der CaJais-Beschluf.l nicht nur hes tüligl wurd e, 
sondt•n1, daß dariihC'r hinaus noch l'inc IJl'sondcre 
Resolution gcfat3 l wurcll' , worin gesagt wird, d,aß die 
Re, ·isionislC'n ausschließlich der Disziplin der revisio­
nistischen Union unlerstPhen. Ich weiß nicht, wi-c die­
ser BcschluU rnil den Erklärungen in ÜbC'rcinstirn­
mung gebracht werden k::mn, die wir kürzlich im 
Aktions-Cornitec zur Frage der Disziplin gl'genübcr 
dC'r Zionistischen Org:rnisntion abgcgl'hcn haben. Ich 
will aber diesen Gegenstand nicht weiter erörl<'rn, so­
lange mir cJ.rr gpnauc Texl nicht vorliegt. Tn jedem 
Falle kann ich nac h den in \,Vien gC'faßlC'n Beschlüs­
sen nicht mehr an führender Stelle im Revisionismus 
milwirk en. Ich werde abwarten, bis sich in der Par­
tei eine bessere Erkenntnis durchsetz!. " 

Richard Lichtheim, geb. 1886, in Berlin, slchl von 
j e in der zionistischen Bewegung an withtigcr Stelle. 
191 l bis 19,rn redigierte er das zionislische Zenlral­
organ „Die WC'll", 1913 bis 1917 leble er in Konslan­
tinopPI als diplomatischer \'ertreter der Zionistischen 
Organisation und lrat 192•1 in die zionistische Exeku­
tive in London ein, wo er das Organis·1tionsdcparlc­
ment IPitPlc . Nachdem dC'r Karlsba •dcr Zionistenkon­
greß 11923 die Yon ihm hPkämpfle Jewish Agen-ry­
Polilik Dr. W-Pizm:rnns gebilligt h::itte, wurde Licht­
heim rin Fiihrer der zionistisclH'n Opposition und 
lrat später dPr Union d(•r Zionistcn-Re\"isionislen bei, 
in deren ExPkutivc er gewiihlt wurde. In der Union 
war er drr Führer der gerniißigten Richlung, die für 
die Aufrechterhaltung des Zusammenhangs mit der 
Zionistischen Organisation eintritt. 

Aus de r jüd ·ischen Welt 
Mildes Urteil für einen der „einen Juden 

schächten" wollte 
Berlin, 14. September. {JTA.) Das Schnellschöf­

fpngcricht Berlin -Mill e verurteilte den 24jährigen SA­
Ma11Jn Kur t Kirchner wegC'l1 schweren Exzesses zu 
fünf Monaten Gcfiingnis. Kirchner halte in de r Nacht 
zum 26. August in der Näh<' des Belle-Alliance-Plat­
z?s einen 15,jährigen Friseurlehrling angegriffen, ihn 
c1i:ien ,,?rec kigen Juden " genan nt und gedroht, ihn 
mit semem Taschenmesser zu „sc hä cht -en". Er 
schleppte den jungen Menschen durch mehrere Stra­
ßen. Den Polizeibeamten, die ihn slelllen, erklärle er, 
dllß er „::ils SA-Mann die Staatsgew::ill für Hitler aus­
iibe". Vor Gerichl entschuldigte er sich mit schwerer 
Trunkenheit. 

Erste hebräische Jugendtagung in Berlin · 
Be r I in, 19. September. (JTA.) Am 17. Seplcmber 

wurde im Lehrervereinsh aus zu Berlin die crsle he­
bräisch e Jugendtagung mit einer Ansprache des Vor­
sitzenden, des hebräisch en Jugendralcs, Nachum Le­
, ·in, eröffnet. Es nahm en an der KonfNenz 00 Dele­
gierte von zehn Jugendbünden aus 1S Städten teil. 
Die Hauptr cfC'rale wurden von Mosche Schapiro, Na­
chum Lcvin {beide Berlin-Palästina) und von Rcsni­
kow (Bresla!J...) gehalten. Es wurde u. a . beschloss en, 
daß di e hebräische Bewegung unter der Jugend sich 
nur in organischer Verbindung mil dem schaffenden 
Palästina enlwirkeln kann. Nachum Lcvin führle un­
gefähr aus: Palästinas Erde, Chaluziuth und hebrä­
ische Spra che sind der höhere S.inn unserer Renais­
sance -Bewegung . Zionismus ohne Hebräisch und ohne 
Judcnlum ist: Biro -Bidschnn . H eb räisch ohne Zionis ­
mus isl: Loschon Kaud ('sc h. Es wurden praktische 
~eschlüssc gefaßl, die für dir Entwicklung der hebrä­
ischen Bewegung unter d-cr Jugend Dculschlan.ds l\nl­
schcidcnd sein sollen, so u. a. Beschlüsse hl'lrcfTcnd 
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Vcran s taltu111, hebräisd1er La ge r , Semin a re, Fes te 
(Clrng ll a hikurim ). 

Das Sprengstoffattentat in Groß-Gaglow 

Kot t b u s, 1;3_ Septemb e r. (JT A.) Die \ ·0 111 Ber ­
liner Kri,_ninnlk o.mmissar Dilt sc hl ag geleite te Unt er­
sud 1un g m der Angelege nh eit de s Spr engs lo lTa lt en­
tat s II1 de r j üdisc-h en Siedlun g Gro ß-Gag low am 17. 
August , dur ch dn s ein neuerbaut es Siedle rh a us in di e 
Luft gin g, ha t zu einer vollen Aufkl ä run o der l: m ­
ständ!' dPs Atl Pnt a ts ge führt. Die Prs te handg rpifli che 
Spur , di e zu den Att ent ä tern führt e, w aren d ie Bt•oh ­
ac-htun ge n {·ines Dorfbewo h m•rs, der um di e Allen ­
lnlszcit da s Gerä usch eines Moto rr ades \' Oll de r At­
lentats s lelle her gehört h a t. Als Spr en gs to ff wurd L' 
ein Kilopä ckch rn Rub orid verwandt. Dieses wur dp 
von den T iitern a n einer zw ei Me ter fan gen Zünd ­
schnur in de n Ke ller des H :rn ses gewo rfen.' DiP Täte r 
hab en nnc h Ausbr ,enn en der Ziind schnur n och dre i 
Minut en Zei l gehab t, sich a uf das Mo to r rad zu 
sc hwin gr n un d da \·on zu fahr rn. 
_ Die Na m en der fiin f Ver ha fte ten un d bere its 

zum Te il dur c-h dir ekt es Ges tä ndni s - überführt en 
Att entäter sind : Das Apo lh ekerchepan r H einr ich in 
Kollbu s, da s dns Ma teri al ge liPferl h :iben so ll , und 
d ie dr ei na liona lso zia lii tisch en SS-L eule Hoffm :nm , 
Reinlrn rcll und StPinbri ic k. Rei nh a rdt isl Fiihr -er ein er 
Molo rr:1da ht Pilung der Na tio nalsoz iali sten. 

Sc hächtsverbotsantr ag im Auss chuß des Hess ischen 
Landtag s abgelehnt 

Da r m s l a d 1 , 14. SPpl Pmb er . (JT A.) Der Aus­
schuß dPs Hess isC"hen Lnndta gs hat - wie der Reic hs-
1entral e für Seh ä,chtnn gelege nh eiten m it ge teilt wird 
- <lPn \'On den Na tio na lso zia list-en ein geb rac ht en 
Antra g, in dem di e Regierun g a uf geford ert w ird, r in 
Verb o t des Sc häc ht f'ns fiir eins Ln nd Thü r ingen zu 
er lasse n , mit Stimm r n gleichh eit abge lehnt. Mil dem 

·,I rng wi rd s ich das P lenum des La nd tags in etw a 
vierz ehn T agen befasse n . 

S'chächtverbot in Eger 
Pr ag, 15. Sept emb er. (JT A.) Der Stndl ra l d-er 

deut sc hen Stadt Ege r hal besc h losse n : ,,Zur Verm ei­
dun g von Tie rqu ä lere i sind di e T iere bei Sehl ac h ­
lunge n nac h j üdi sch em Ritu s vo r de r Blut entzi ehun g 
nac h Vor sC"hrifl zu bd ä uh cn ." In der Beg rün d un g 
di eses Besc hlu sses w urd e hin zuge fügt : ,,Dur ch di e 
modern en Betäubun gsap p nrnl -e u sw. , welc he sogar 
mit den Religionsgese tzen der Jud en ni cht im 'Wider ­
spru ch s tehen ." 

.,Selb stw ehr " we is t noc h dara uf hin , da ß E ge r, di e 
flllhi s lo ri sc he Stadl .im Zentrum de r w es tb öhmi 1,ch en 
Bädr r , mit de m F remd enve rk ehr un d der Fr equ enz 
der Kur gäs te rechn et. Die Ku rfr equ enz is t n alwz u 
75 P roze nt jüdi sc h. Di e nichtjüdi sc hen Gese hä fts­
lcu ll' in Ege r führen spezifi sch jüd ische And tcnk en ­
nr tik el. Sol :rn ge di ese Kur gäs te sich jüdi sch -ritu ell 
ve rpfl ege11J könn -en, ist Ege r für sie ein Anzi eh ungs­
punkt , is t es nber ni cht der Fn ll , meiden sie di ese 
,,fe indli che Sta dl " . 

Jugos law isc he Zionisten wo llen jährlich eine Million 
Dinar für Bodenkauf in P aläst ina aufbringen 

B e lgr a d , 18. Sep temb er. (JT A.) Die Land es­
kommi ss ion des Keren Kaj em e lh für Ju gos lawi en hal 
di e Verpfli chtun g üb ern omm en , zwec-ks Ansiedlun g 
Yon Chalu zim unter den Jud en J1ugos lawi en s in den 
nik hs ten dr ei Jahren. jäh rl ich ein e Milliolll Din a r fü r 
d{'ll Krr en Kaj em cth Leji sra el a ufzubrin gen . Di e 
Kampa gne wird unt er der Devise „Boden, für ju go ­
sl::iwische Chnluzim " ge fiihrt. Der Boden , den das 
Dir ektorium des Keren K::ijeme lh aus erwähll h a t, 

be find et s ieh in cll'r Ornngen-Zo ne 111 ulllnilll'lbarer 
Nä he der vVadi l law:irilh -ßöden. 

Sportantisemiti smus in Lett land - Antisemitische 
Aussc hreitung en in Riga 

Ri ga 13. Sep ll'mher. /J TA.) Anläßlich eines Full­
ha llk a mpf es zwischen Hakoah in Riga und ein t•m 
Tea m le tlliin d ischer Stuclen l<'n, bei dem ll akoah 1 :2· 
s ie1)'te und in e ine höhl't'l' Klasse aufstieg, kam CS zu 
anl1sem1l1schen Demonslralionl·n lellländischer Stu­
de nt en, di e in überfülle auf jüdische Sportzusclrnucr 
und Passan ten ~lllsarleten. Schon währ-end des Spiels 
,·ersucht en d ie Studente n, als sie sahen, daß Hakoah 
im Vo r tei l sei, Exzesse zu proyozier en , um die Po­
lize i zum E inschrei ten bzw. zur Cnlerhrechung des 
J<::imp!'es zu veranlassen. Dieses gelang ihnen nicht , 
u,nd a u-eh ein Vers u_ch, nach Beendigung des Spiels 
1 umull e a uf d-l'm Sptc lplatzp herYorzurufcn, miBlang. 
Die Stu dente n blockierten sodann das Sportfeld unter 
Abs ingen antisem itischer Lieder und unter Ruft•n , 
Jud en ge hör ten nicht in die OberklassP , man wrrd e 
nn d<·n j üd isc hen Abenteurern , die die Schiedsrichter 
bes toc hen haben, Rache nehmen usw . Die I-lako ah­
Ma nn sc haf t mu ßte s ich vor cl-er übermacht in einen 
gesc hl ossene n Raum zurüc kziehen, de r durch Stachel­
dra ht ges iche r t war. Die Po lizei säuberte das Feld, 
wo dann d ie Demo nstran ten in der Zahl von m eh-
1 e ren hun dert Stu den ten unter drn Rufen „Schlagl 
d ie J ude n ! Lett land erwac he!" in die Stadl zogen 
un d m ehre r-e junge jüdische Sportzuschauer , di e 
ebenf a lls in die Stadl zurückkehrten , überfielen. 

Der Pl an der Tause nd-Fam ilien-Siedlung 
in Palästin a sc hre ite t fort 

.J c r u s a I e m, 14. Sep tember. (JTA. ) In Ausfüh­
run g des Besch lusses der Jewis Ageney, lausend 
jüdisc he Mittc ls tandsfom ilicn in Paläs tina auf dem 
La nde anzus iedeln, wurden bereits 1100 Dunam Bo­
den in \Vad i Hawa ril h mit Orang en bepflanzt. 286 
Hiiuser fiir die Siedle r befinden sich jetzt im Bau , 
der Ba u weiterer Hä user wird demnächst in Angriff 
geno mm en. Die Erric htu ng \'On neun geschlossenen 
Siedlun gen fü r die la usend Fami lien ist vorgesehen, 
\'Oll di Psen werden fünf, und zwar für 425 Familien , 
a uf vVa di I-1::iwarith-Boden er r ichtet. Das vVerk der 
Ta usr n d-Fami licn -Sied lung s lehl unter der Leilung 
von. Dr. i\lauri ce B. Hexter, ~li lglied der Exekutive 
der J ewi sh Agency. 

Arabische Exe kutive lädt Juden zur Ausste llung 
der arabis chen Länder nicht ein 

J e r u s a I e m, 1'3·. SPp tembPr. (JTA. ) Di-t• ara ­
bisc he Ex e ku ti\ 'e ar rangiert a ls Gegen::iktion gpgen 
die erfol gre ich verlnufene Pa läst ina- und Levante­
Auss lellu ng, die im F r üh ling dieses Jahres in Tel­
Awiw s la llgef unden hnt, f'ür das Ja hr 19,33, eine spe ­
zifisc h a rab ische Auss tellun g, in der die Erze ugnisse 
d,er L änd er Irak , Syr ien , Ägyp ten und Pa lästina ge­
zeigt we rden so llen und d ie a uch eine europäisc-he 
Abt eilu ng habe n wird. Erze ugn isse von Juden so llen 
nuf' di ese r Auss te llu ng ni cht zu sehen se in. Die ara ­
bi sc he E xekuliYe lehn te den Y0n der Pa läs tinaregie­
run g ihr gemac hl rn Vo rsc hl ag , a uch jüdisc h r P rodu­
zPnt en zur Bel-ei ligu ng an de r Ausste llun g ei nzu­
laden , ab. 

Gemeinden- und Vereins.Echo 
Zionistisc he Ortsgrupp e München 

Am Donn ersta g, de m 29. Sept ember, abends 8.15 
Uhr , im Lessin gsa::il, Herzog-R ud olf-Strulle 1, Ber ieh t 
der Mün chener Deleg iert en üb er den Fra nk fu rter 
Deleg ierl enl ag. 
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Der Jungzionistische Arbeitskreis 

veranstaltet am l\Iontag, dem 2fii. S,cplcmb~·r , um 
8.15 L.:hr im Lcssingsaal, Herzog-Rudolf-Strnfle 1, 
eine 

Stunde dPr Erinnerung 

an zwei Markstt•i1w in der Geschi!'hte der jüdischen 
Renaissancl' , den Beginn der Palii.stinnkolonisation 
durch die Bilu Yor 50 Jahren und die Gründung der 
Jüdischen Legion im \,\'ellkrieg vor lu Jahren. -
Das Programm enthält G~·därhtnisreden, Rezitationen 
und musikalische Darbietungen. 

Hebräische Sprachkurse, München 

Der Stundenplan des vYintersemesters 1932/313 

Mo 
5.45-7. 15 7.15-8.15 8.15-9.45 
Kinderkurs 

III Kurs IV Kurs I 

Di 
5.00 - 6.00 6.00- 7.00 7.30- 9.30 
Kinderkurs Kinderkurs Kurs VI 

I II 

8.30 - 9.30 
Mi Anfänger· 

kurs 

Do Grammatik· Bibelarbeits-
7.15-8.00 1 8.00-9.00 1 9.00-10.00 1 

Kurs II 
kurs gemeinscbaft 

Sa 2 00- 3 00 1 7.00- 8.30 1 
Kurs iu Lehr!ings· 

beim 

Die Ld1rzC'it von Kurs 6 wird noch bekanntgegeben. 
ln allen bC'stehenden Kursen werden neue Schüler 
aufgenommen. Da die Arbeitsgemeinschaft über die 
neuhebräische Literatur nur bei einer genügenden 
Teilnehmerzah l sta Ltfinden wird , werden die Jnter­
cssent en gebeten, sich für diesen Kurs möglichst ba ld 
im Büro der Hebräischen Sprachkurse , Herzog­
Rudolf -StrnJk 1, anzumelden (Tel. 297 414,9'). 

Gesuche um Ermäßigung des S.Chulgeldes sind an 
Herrn Paul Grünbaum, Rolhmund~traß e 6, bis spä­
testens 15. Oktober zu richten. Später einlaufende 
Gesuche können nicht mehr berücksichtigt werden. 

Die Hebräisch<' Liederslunde be­
g i 11 n l wie der n a c h den Feier t a gen. 

Hebräisches Singen 

Samstag, 24-. September, 5 Uhr , versammeln sic h 
1m Lessingsaal alle Freunde der hebräischen Lieder. 

Verein Bikur Choulim, München 

Wir nehmen hierdurch Gelegenheit, unseren w. 
Mitgliedern und freund!. Spendern unseren verbind­
lichsten Dank für .das unserem Vereine bisher ge­
zeigte Wohlwollen auszusprechen, und bitten, das­
se lbe auch weiterhin zu bewahren. Die Ungunst 
der Verhältnisse zwingen uns, neuerdings an die 
Öffentlichkeit heranzutreten. Nachdem der Gesamt­
ausschuß der Ostjuden gegenwärtig nicht fungiert, 
fällt die ganze Last der ungeheuren Wirtschafts­
not, von welcher unsere Mitbrüder ganz besonders 
betroffen sind, ganz auf unseren Verein. so daß 
wir, infolge der ohnehin geringen Mittel, außer­
stande sind, die sich leider immer vermehrenden 

Unterstützungsgesuche vollends zu berücksich­
tigen. Die bevorstehenden hohen Feiertage geben 
besonderen Anlaß, der armen Mitbrüder zu geden­
ken. was am wirksamsten durch Spenden für unse­
ren Verein zum Ausdruck gebracht werden kann. 
Hierzu ist beim Aufruf zur Thora an den Feiertagen 
ganz besondere Gelegenheit geboten. und wir 
hoffen, daß unser Appell reichlichen Anklang finden 
wird. Die Vorstandschaft. 

Verein Talmud-Thora-Schule · e.V. 

Wir geben hierdurch höfl. bekannt, daß am Sonn­
tag , 25. September 1932, vormittags 10 Uhr, ein 
Verhör unserer Schüler und Schülerinnen statt­
findet. Unsere verehr]. Mitglieder, Freunde und 
Gönner der Talmud-Thora-Schule werden zu dem­
selben höfl. eingeladen. Die Vorstandschaft. 

• • • 
Herr Kunstmaler Hermann Segalt bittet uns fol­

gende Mitteilung bekanntzugeben: 
Meinen sehr verehrten jüdischen Mitbürgern, 

gebe ich heute gerne bekannt, daß ich mein neues 
Atelier, Schellingstraße 58/4 r., bezogen habe. Mit 
einer Ausstellung neuerer Arbeiten verbinde ich 
eine At e I i er - Empfangseinladung. Aus­
stellungsdauer vier Wochen . Besuchszeit 10 bis 1 
und 2 bis 6 Uhr. Hermann Segall, Kunstmaler. 

Aus dem Münchener Bar•Kochba 

leichtathletische Wettkämpfe 

des Bar Kochba am 25. September auf dem Städti­
schen Sportsplatz an der Säbenerstraße. Beginn 
9 Uhr, Ende 12 Uhr. Es sind verschiedene Lei­
stungsklassen vorgesehen, so daß sich j,eder mit 
Erfolg beteiligen kann. Die Jugend ist eingeteilt in 
die Jugendklasse l 1914/ 15, Jugend 11 1916/ 17, III 
1918/ 19. In der Senioren-Klasse starten die Jahr­
gänge 1903/ 1913. Es kann sich an diesem Sportfest 
jeder beteiligen. Meldungen können an Dr.-Ing. L. 
Berger, Voitstr. 9 (Tel. 64 5 34) oder Jos. Orljansky, 
Neuhauserstraße 29 (Tel. 90 5 61), abgegeben wer­
den. Letzter Termin zur Abgabe der Meldung ist 
am Tage der W1ettkämpfe selbst, vor Beginn der­
selben, das ist vor 9 Uhr am Sportplatz. Die Wett­
kämpfe finden nur am Vormittag statt, Beginn 
9 Uhr. Im Rahmen des Sportfestes findet ferner das 
Meisterschaftsspiel der Handballmannschaften von 
Bar-Kochba und 1860 statt. Wir laden hierzu die 
gesamte jüdische Jugend Münchens ein und hoffen, 
daß dieser Einladung recht zahlreich Folge geleistet 
wird. Die körperliche Ertüchtigung, sowie die Zu­
sammenfassung unserer Jugend zu gemeinsamem 
Spiel und Sport, soll Aufgabe und Ziel dieses Sport­
festes sein. 

Die Ausschreibungen: 

Für jugendliche (einheitlich) folgender Fünf­
kampf: 100-m-Lauf, 400-m-Lauf, Weitsprung, Ku­
gelstoßen, Speerwerfen. 

Für Senioren ebenfalls ein Fünfkampf, bestehend 
aus 100-m-Lauf, 800-m-Lauf, Weitsprung, Kugel­
stoßen, Speerwerfen. 

1 
ZIONISTISCHE ORTSGRUPPE MÜNCHEN 

Am Donnerstag, den 29. Sept., • ,.,. • 
abendsS15Uhr,imLesslngsaal, Bericht der Munchner Delee1erten, 

1 Herzog-Rudolf-Sira&e 1 über den Frankfurter Deleeiertentae 1 
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Für Alte Herren wird ein Dreikampf durchg e­
führt: 100-m-Lauf, Weitsprung, Kugelstoßen. 

Die Wettkämpfe finden nach den Bestimmung en 
der D. S. ß. statt. Gelaufen wird auf einer 450 m 
langen Aschenbahn mit zwei le icht überhöht en 
Kurven. Die Mehrkampfergebnisse werden mittels 
einer Wertungstabelle bestimmt, außerdem wer­
den noch die Einzelergebnisse für sich gewertet 
und bekanntgegeben. Die Ergebnisse wePden auf 
dem Sportplatz anschließend an den Wettkämpfen 
und im „Jüd. Echo" veröffentlicht. 

Handball 
Morgen , Sonntag, 25. SPplemher, findet an sl' hli {'­

ßend an die internen Mcistcrsdiaflen d:is llandhall ­
wetlspiel gegen 1860 statl. Da n eben Eisenbahn Sp.V. 
auch 1860 zu deJL größten Rirnlcn in der Jlnbslrund e 
zähll , dürfte ein schöner und hartnä ckiger K:nnpf zu 
erwarten scin. Die Mannschaft ist wie folgt auf ­
gcslelll: 

Kornhauscr 
Orljansky Spielmann 

Schapira ßr(•il Jeri cho 
Gröbcl Goldmann Goldstern Schuster Felix 

Keren Kajemeth Lejisrael 
Jüdischer Nationalfonds 

Postscheck-Konto München 10442, Nürnberg 24565 , 
Fernsprecher München 29 74 49, Nürnberg 2'1 9 12 

Zentrale für Deutschland, Berlin W 15 
Meinekestraße 10 

Münchener Spendenausweis Nr. 38 
vom 13. bis 20. September 1932 

Spenden b II c h . Herr Jlcinri ch Fra cnk<'I aus 
einem besonderen Anlaß 10.-, N. N. zum 50. Geburts­
tag 5.-, N. N. anläßli c h Barmizwah ihr es Sohnes 
5.- = 20.-. 

Bü c hsen . Gelee rt b ei ein er Zusammenkunft · der 
Jüdischen Frau engcmeins c hafl: Hcnny Rei c h ö.08, 
Frau J.-R. Fraenkel 81.(,0, Gerlrud e Weil 5.09, Dr. 
Slraus 2-.66, Dr. A. Weihl 4.68, B. Luslig 3.39, Dr . W . 
Eliasberg 10.56, Dr. Emrich 2.- = 43.06; gc lee rl 
durch N. N. : Karl Hcimann 5.-, A. Benjamin 1.-, 
N. N. - .63 = 6.63; gelecrl durch Max Trnuh: Frau 
Sophie Eb en 31. -; gelcerl durch N. N. (Be tr ag schon 
ausgewies-en): Prof. St adlcr 1.121, M. E ise nstädt er 7'.50, 
Dr. G. Böhm 21.50, Jonns He ll 2'.70 , A. Stern (Schubert ­
slraßc) 1.-, L . Haas 2.- , L . Neumayer 1.- , L. 
Oppcnhci.mcr 1.-, B. Zinn Jl.50. S. Pcnzak 3.50, E. 
Reiehner 1.- J Guggcnh<'im 1.20 , N. N. -.4& = 27 .27; 
zusammen 79 .96. 

A 11 g cm e in c S p c n d1 c n . H . B. 1.05. 
M a t c r i a 1. Frl. Liha Bcrg cr 2 Telegrammformu -

lare 1.- . 
Ges:unlsumme: 82.01 RM. 
Gesamtsumm e seil 1. Oktob er J9i3k 5694.2:1 RM. 

Spcndt'n zur Glückwunschablösun g durc h den Jüdi -
schen Nalionalfonds werden en tgegengenommen. im 
Büro , llerzog-Hudolf -Stra lk 1, T el. 2917 ~49. Po s t­
scheckkonto Jiid . Nationalfonds 104-!2. 

Lulawim„ Esrogimaus Erezlsroel 
empfiehlt zu sehr billig en Preisen, 
auch sämtl. Ritualienbedarf sarfikel 

H. SAPSOWITZ ~B~S„ 33 

1- 2 leere F .rontziunne•· --

1 

Die 
Einkaufs· 
s läH e für 
alleSch,Ghlen 

(evtt. teilweise möbliert) für allein­
stehende Dame geeignet, pre iswert 
zu vermieten. Preis nach V~rein­
barung . Rapoport, Goethestr. S/11 

,i,11 

-lfü~Jll ~~·~PJ~ 
. i.; .-., '·p,~ ,_____ 

Bei 1.-1ns 
kaufen 
Sie stets 
vorleilhof 1' 

~ 1ft -

OBERPOLLINGER 
MÜNCHEN· NEUHA\JSERSTRASSE · AM KARLS TOR 

Grosse Spezialab+eilungen für 
Dame n-Moden,Wcische, Sfrumpfe_ Handschuhe 
S+offe.Handarbeilen,Lederwaren.Spod, Parfu'merie 
Ga rd inen,Te ppKhe, Jnnen-Dekoro honen. LinoleLA m. 

1932 Wochenkalender 5692 
- - - -

Sept. Elul Bemerkungen 

Sonntag 25 24 n,;,,~o~ i't:l ':lWt:l 

Montag 26 25 

Dienstag 27 26 

Mittwoch 28 27 

Donnerst. 29 28 

Freitag 30 29 ;,Jw;, w N, ~,v 
Okr. Ne u jahr ~ 111nn 

Samstag 1 1 ;"1JW;"1 WN1 
'N Cl1' 

Schafft Arbeitsplätze in Palästina für jüdische arbeitslose Jugend Deutschlands ! 

Löst Eure Rosch-Haschanah-Glückwünsche zu Gunsten des Jüd. Nationalfonds ab ! 

Spenden erbeten an das Büro Herzog-Rudolf-Straße 1, Fernruf 2 97 4 49 Postscheck-Konto 10442 
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'I 
Was Du brauchst 

kaufe bei 

TIETZ 
.. 

Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 

Oskar Böhm/ München 
Glasermeister • Thierschstraße 39 / Telephon: 26 1 03 
Einglasen von Schaufenstern / Neu­
bauten / Ein- und Umglasen von Glas­
dächern beilangj. Garantie/ Ausführung 
sämtl. Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 

Jüdischer Arbeitsnachweis 
München, Herzog-Max-Str. 5/1 • Tel. 92 8 83 

Wir bitten sich bei Bedarf unseres Arbeitsnach­
weises zu bedienen. Gut empfohlene und bewä)lrte 
Kräfte stehen zur Verfügung. 

Wir führen nachstehend einige auf: 

I. Büro- und Verkaufskräfte: 
Nr.101 Verkäuferin, tüchtig im Pelzfach mit 

allen kaufmännischen Arbeiten vertraut. 
Nr. 102 Verkäuferin mit langjährig er Pr::ixis 

in versehiedcnen Branchen und gründlicher 
Kenntnis aller Büroarbeiten . Sehr gute Zeug­
ni sse . 

Nr. 10~ Lager i s l in der Kurzwarenbranche mit 
langjä hri gem Zeugnis. 

II. Hausangestellte: 
Kr. 104 Junges Mädchen m i l Lyzeums -

b i I dun g, kinderlieb, mit praktischer und 
theoretischer Kenntnis de1· Kinderpflege, 
übernimmt halbtags Posten bei Kindern. 

Jlir. 106 K in der f r ä u I e in, sehr geschickt im 
Umgang mit kleinen !~ind em, übernimmt 
auch alle im Haushalt vorkommenden Ar­
beiten. 

Jung-zionistischer .Arbeitskreis 

Montag, den 26. Sept., abends 815 Uhr, 

im Lessingsaal, Herzog-Rudolf-Straßt I 

Gedenkstunde 
anläßlich des Jubiläums der Bilu und dtr 

Jüdischen Legion , Näheres siehe Notiz. 

FISCHKüCHE LUFTSPRUNG 
Berühmte Spezialitäten 

FEINSTE EDELKARPFEN 
gtbacken und blau 

MUNCHEN, Schommerstr.19 (beim Stachus) 

Cafe Luitpold Kurze~ Gastspiel täglich 
nachmittags und abends 

KAPELLE GOTTSCHALK 
Beachten Sie unsere vor züglichen Mittagessen zum Preise von 
RM. - .75, RM. 1.20 und RM. 1.80 !im Abonnement RM. 1.60) 

IZIMMER VERMIETEN:I 
Danzig, Maximili an slraßc 9/I, Rgb. , möb­

liertes Zimmer , RM . 20.-. 

Marx, Schncckcnburgerslr. 34 /I, möbli er tes 
Zimmer mit oder ohnePcnsion, Preis nach 
V crcinbarung. 

Frank, Ainmilkrstr. 31, hübsch möbliertes 
Zimmer, Preis RM. 30.-. 

N c um a y r , Slielcrstr. 1/o, zwei leere Zimmer 
mil Gasanschluß, Badbenülznng, RM. 45·.-. 

SPEZIALGESCHXFT 
für Schokoladen, Konfitüren, Pralinen, 

Keks, Kakao, Kaffee, Tee 

LUISE SILBERMANN, MüNCHEN 
Aumfordstr. 8, am Reichenbachplatz 

Kaufingerstr.9 PASSAGE SCHUSSEL MÜNCHEN 
Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 

Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, Kristallglas { Kunstgewerbe / Lederwaren 

Verantwo rtlich für die Redaktion: lsa Emrlch, München, für den Anzeiirenteil : H. W. Stöhr, München. 
Dnc:11: H4 Verlu : B, Heller, Bac:lldrac:brel, Pllacuaeratrale 64, lllac:llea . 


